Der tagtägliche Wahnsinn des Boulevards
Serdar Somuncu gastierte mit seinem Programm „Bild lesen“ in der Tafelhalle

Er ist Türke, rotzfrech, vulgär, schlagfertig und teilt in alle Richtungen aus: Mit seinem neuen Bühnenprogramm und Gipsarm gastierte der Kabarettist und Schauspieler Serdar Somuncu in der mäßig besetzten Tafelhalle. 

Von den Nazis zur Bildzeitung ist es bei Serdar Somuncu nur ein kurzer Weg. Nachdem er aus Hitlers „Mein Kampf“ und Goebbels Tagebüchern gelesen hat, nimmt er sich in seinem neuen Programm Deutschlands auflagenstärkste Zeitung vor. Folgerichtig, wie er meint: „Bei Hitler und Goebbels hat man gesehen, wohin Meinungsmache führen kann. Bei Bild kann man sehen, wie Meinungen entstehen“, sagt der 39-Jährige. 
In den „Wahnsinn des Boulevards“ taucht er mit der jeweils tagesaktuellen Ausgabe des Massenblattes ein. Die schlägt der Spontan-Satiriker nach eigenem Bekunden auf der Bühne selbst das erste Mal auf, liest sie vor, persifliert und kommentiert – in dem Fall Margarethe Schreinemakers neu entdeckte Liebe oder die unerfüllte Leidenschaft des „Tittengirls“ von der Titelseite. Im Vergleich zu Somuncus drastischer und inhaltlich wenig zielführender Vulgärsprache wirken die Bekenntnisse der spärlich bekleideten Schönheit aber wie Gute-Nacht-Geschichten für Kindergartenkinder. Da versöhnt auch seine Warnung nicht: „Lassen Sie sich von meiner Wortwahl nicht abschrecken.“

Mit der Bild als Stichwortgeber teilt er gnadenlos gegen uns alle aus: Deutsche und Türken, Kollegen und das Privatfernsehen. Zimperlich darf sein Publikum nicht sein, um über die krassen Vergleiche lachen zu können: „Der Abtransport so vieler Juden war eine logistische Höchstleistung. Das würde die Bahn heute nicht mehr schaffen.“ Was er dem Publikum um die Ohren haut, möge man, so Somuncu, doch bitte als Schule fürs Leben verstehen: „Wenn Sie tolerant sein wollen, dann halten Sie erst mal den Kanaken aus!“ Die Lektion geht über pausenlose anderthalb Stunden. 
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